
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Linköping
	Text2: Schweden
	Text3: Neuroscience
	Text4: 09/23-12/23
	Text5: Da ich ein Forschungspraktikum mache, habe ich mich vor allem an Universitäten und wissenschaftlichen Instituten orientiert, die Forschung in meinem gewünschten Themenbereich durchführen. Da ich mich besonders für Forschung an den sensorischen Systemen interessiere, habe ich speziell nach Arbeitsgruppen gesucht, die in diesem Gebiet forschen. Dazu habe ich mir die Internetseiten verschiedener Universitäten und Institute angesehen und auf direktem Weg die Verantwortlichen angeschrieben und gefragt, ob es möglich wäre ein dreimonatiges Research-Praktikum zu machen. Da es sich um ein Pflichtpraktikum in meinem Studiengang handelt, wollte ich dieses von Anfang an mit einem Auslandsaufenthalt verbinden. Mein Wunschland dafür war Schweden, weshalb ich meine Suche vor allem auf dieses Land konzentriert habe, ich habe jedoch auch in anderen skandinavischen Ländern gesucht.

Die Suche hat relativ lange gedauert, da viele der angeschriebenen Personen mir gar nicht auf die Emails geantwortet haben oder bereits Studierende der eigenen Universität in ihrer Arbeitsgruppe betreut haben. Insgesamt hat es dann in etwa drei Monate gedauert, bis ich eine Rückmeldung bekommen habe, dass es klappt.
	Text6: Die Unterkunftssuche hat sich zunächst schwierig gestaltet, da mein Aufenthalt letztendlich realtiv kurzfristig stattfinden sollte. In Schweden gibt es Vermieter bei denen man sich registrieren kann und mit jedem Tag, an dem man registriert ist, bekommt man einen Wartelistenpunkt. Je mehr Punkte man hat, desto wahrscheinlicher ist es, dass man eine Unterkunft von ihnen bekommt. Sobald ich wusste, dass ich nach Linköping gehen werde, habe ich mich registriert. Dies war jedoch zu kurzfristig, um dort besonders große Chancen zu haben. Deshalb habe ich parallel auch nach WGs und Untermieten Ausschau gehalten. Hier stellte sich jedoch heraus, dass viele Anzeigen Abzocke waren, da die Wohnungsnot vor allem in Studentenstädten bekannt ist und einige diese Not versuchen auszunutzen. Da muss man wirklich vorsichtig sein. Dann habe ich noch über die Internetseite qasa.se gesucht, da man hier gegenüber Scam besser abgesichert ist als über z.B. Facebook.

Dennoch habe ich lange keine Unterkunft gefunden und mich daher hilfesuchend an das International Office gewandt. Glücklicherweise konnten sie mir dort ein Apartment über die Universität anbieten.
	Text7: Vor meiner Unterkunft musste ich mich vor allem um Versicherungen und Finanzen kümmern. Da man in Schweden eigentlich immer und überall nur mit Karte oder App bezahlt, habe ich mich informiert und eine Kreditkarte angeschafft, damit ich hier immer bazahlen kann.

Da die Stadt noch verhältnismäßig klein ist, ist alles gut mit dem Fahrrad zu erreichen, weshalb ich mir direkt ein Fahrrad besorgt habe. Es gibt viele gebrauchte Fahrräder auf blocket.se (ähnlich wie Ebay) oder auch in Fahrradläden. Es gibt auch Busse in der Stadt.
	Text8: Ich mache hier an der Linköping University ein Forschungspraktikum. Linköping ist mit knapp 166 Tausend Einwohnern die fünftgrößte Stadt Schwedens. Daher befindet sich hier auch eine der größeren Universitäten des Landes. Die Universität besteht aus zwei Hauptstandorten. Es gibt den Campus Valla (Hauptcampus) und den Campus US, welcher sich in Teilen des Universitätskrankenhauses befindet. Hier befindet sich ebenfalls das Labor, in dem ich mein Praktikum mache.

Die Arbeitsgruppe, in der ich hier arbeite befasst sich mit dem auditorischen System (Hören). Speziell wird hier an Geräusch- und Lautstärkebedingtem Hörverlust geforscht. Zu meinem Tätigkeitsbereich gehören die Aufnahme und Verarbeitung experimenteller Daten, wozu ich an den laufenden Experimenten teilnehme. Da das Projekt noch am Anfang ist, gehört auch viel Versuchsplanung und Beschaffung von grundlegenden und weiterführenden Informationen zu meinem Aufgabenbereich.
	Text9: Da ich in meinem Praktikum eine 40 Stunden Woche habe, habe ich unter der Woche relativ wenig Freizeit. Meistens ist dann nur noch ein kurzer Spaziergang angesagt. Am Wochenende gehe ich meist wandern oder fahrradfahren oder verabrede mich mit anderen. Außerdem gehe ich dann gerne zu Sportveranstaltungen (z.B. Handball, Fußball, Eishockey). Mit dem FlixBus oder VyBus4U kann man schöne Tages-oder Wochenendtrips in die größeren Städte (z.B. Stockholm, Göteborg) oder auch kleinere Dörfer in der Gegend machen.

Obwohl ich hier nicht offiziell als Studierende der Univerität gelte, versuche ich vor allem an den Events, die für internationale Studierende ausgerichtet werden, teilzunehmen, um noch mehr Anschluss zu gewinnen und neue Leute kennenzulernen.
	Text10: Am meisten überrascht hat mich bisher das soziale Zusammenleben der schwedischen Menschen. In vielen Wohnanlagen, aber auch öffentlichen Parks und Wäldern gibt es Plätze, an denen die Menschen zusammenfinden können, sei es durch Sitzbänke, Grillplätze, Spielplätze oder andere Sportmöglichkeiten. In einem Wald in der Nähe gibt es zum Beispiel etwa 20 Discgolf-Bahnen, die jeder kostenlos nutzen kann. Diese Art und Anzahl der kostenlosen Freizeitmöglichkeiten bin ich aus Deutschland nicht gewohnt, während sie hier sehr häufig und gerne genutzt werden. Dadurch ergeben sich oft ganz andere Möglichkeiten mit den Mitmenschen in Kontakt zu treten.
	Text11: Zum einen muss ich sagen, dass es wirklich nicht immer einfach ist, sozialen Anschluss zu finden, zumal, wenn man von morgens bis spät nachmittags/abends im Praktikum ist. In einem Vollzeitpraktikum bleibt da nicht mehr allzu viel Zeit für Unternehmungen unter der Woche.

Außerdem sollte einem bewusst sein, dass die Tage, wenn man im Herbst/Winter nach Schweden fährt, recht kurz sind und die Zeit für Unternehmungen im Freien noch deutlich einschränken. 


